
-~ DuCJrlgfn•l l 
\""''~) l ~ ~ l e: REIFENENTM~c;~ETISIERUNG J l 

www.1815.ch Redaktion Telefon 027 922 99 881 AbonnentendienstTelefon 027 948 30 50 1 MediaverkaufTelefon 027 948 30 40 

Wallis o Wallis / ~ .~P.~!.! ················ ................ 

Jungfreisinnig «Ewiges» Eis? ·• "· ~:== F ""hf · ,, .. ~, . ru orm 
Der 17-jahrige Sammy Rohner Trotz des kühlen Sommers .= ;, ,,;1:'~ J Viertes Spiel, vierter Sieg: 
ist de r erste Prasident d er litten die Gletscher ge- '• .::_ )t . lgor Michailow und d er 
neu gegründeten Jung-FDP ( 1 ''vf,. mass David Volken a ue h ~~ EHC Visp gewannen au eh in 
Oberwallis. l Seite 5 ~fLiliil , · .::._ ll~ heuer wieder. l Sei te 7 ~""' -. Langnau - 6:3. l Seite 13 

~ Ct-U~~e..r ·:5 al-t. J 2_ Y. (\ . 2...Dl'1 
Wallis l Gute PISA-Ergebnisse für Walliser jugendliche. Einzig beim Lesen besteht Handlungsbedarf 
·········································································································································································~····················································································· .. ······"···· .. ························ .. ········ 

Mathe top, Lesen ... • naJa 
Oberwalliser Schüler sind gut in 
Mathematik Im Lesen und in 
den Naturwissenschaften glãnzen 
sie hingegen nicht besonders. 

Dies zeigt die kantonale Auswertung der 
PISA-Studie 2012. Die Leseleistung ging bei 
den Oberwalliser Schülern gegenüber 2003 
zurüclc, im Unterwallis stieg sie im Gegen­
zug. Dabei f'allt vor allem die vergrõsserte 
Risikogruppe ins Auge- sprich Schüler, die 
den Anforderungen nicht genügen. Jeder 
fünfte Oberwalliser Knabe hat dernnach 
Mühe, einen Text zu lesen und zu verste­
hen. Deutlich besser sieht es hingegen in 
der Mathematik aus. Hier erreichten die 
Schülerinnen und Schüler im deutschspra­
chigen Wallis durchschnittlich 535 Punk­
te, im franzõsischsprachigen Kantonsteil 
durchschnittlich 539 Punkte. Damit gehõ· 
ren die Walliser Schülerinnen und Schüler 
auch im gesamtschweizerischen Vergleich 
zu den Besten. Lediglich die St. Galler und 
Freiburger liegennoch vor ibnen.l Seite 3 Genauer Blick. Staatsrat Os kar Freysinger un d Dienstchef Jean-Marie Cleusix mit d em PISA-Bericht. 
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D er (Un)Sinn 
vonPISA 
Gut i m Rechnen, sch!echt i m Le­
s en- so liisst sich die Leistung 
der Oberwalliser Schülerinnen 
und Schü!er amPISA-Test 2012 
zusammenfassen, wenn auch 
vereinfacht. 
Dass die Lesefá'higkeiten der 
Oberwalliser Knaben in den !etz­
ten zehn J ahren frappant abge­
nommen haben, ist bedenklich. 
Jeder fünfte 16-]ührige bekundet 
Mühe, ei nen Text zu les en und zu 
verstehen. Unweiger!ich werden 
inBeruf und Alltag Prob!eme 
au f sie zukommen. Hier gilt es, 
entsprechende Massnahmen zu 

' 1 ergreifen, damit der Abwarts-
trend bei den Lesefdhigkeiten ge­
stoppt werden kann. 
Deshalb inAlarmismus zu ver­
fallen, w a re falsch. So miserabel 

1 l sind die PISA-Werte der Ober­
walliser Schüler nicht. Sie liegen 
b?sechs Punkte unter dem na­
ionalen Schnitt. 

Und hier liegt das eigent!iche 
Prob!em der PISA-Studie. W as 
genau so ein Punkt (von mehre­
ren Hundert) bedeutet, kan n nie­
mand abschatzen. Die Werte die­
nen zur Standortbestimmung. 
Aufgrund der PISA-Punkte eine 
kantonale Rangliste zu erstellen, 
mar.h.t i~dnrh. wmi<T .%111 
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Gutes Zeugnis. für Walliser Schüler 
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SITTEN/BERN l Die Leistun­
gen der Walliser Jugend­
lichen beim PISA-Test 
sind überdurchschnitt­
lich. Schwache Schüler 
sind relativ selten. 

FRANCO ARNOLD 

PISA. Die vier Lettern sind im 
letztenJahrzehnt zum Inbegriff 
der Messbarkeitvon Bildung ge· 
worden. Vielfach standen die 
Methoden und die Interpreta­
tian der PISA-Tests in der Kri­
tik. Ebenso die interkulturelle 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse 
wurde in Zweifel gezogen. Lãsst 
sich die Leseleistung eines chi­
nesischen Schülers mit derjeni­
gen eines mitteleuropãischen 
Teenagers vergleichen? Viele 
Kritiker finden nicht. Nichts­
destotrotz gibt die PISA-Studie 
Aufschluss über die Kompe­
tenzen 15-Jãhriger in den Be­
reichen Naturwissenschaften, 
Mathematik und Lesen - und 
somit indirekt über die Qualitãt 
des Schulunterrichts. 

Kantone im Vergleich 
Zum fünften Mal wurden 2012 
in 65 Lãndern PISA-Tests durch­
geführt. In einigen Kantonen, 
darunter auch im Wallis, wur­
den die Stichproben von Neunt­
ldãsslern erweitert, womit sich 
auch ein interkantonaler Ver­
gleich anstellen lãsst. 

Die Walliser Jugendlichen 
schneiden dabei sehr gut ab, 
wie der Walliser Bildtmgsdirek­
tor Oskar Freysinger gestern 
vor den Medien aufzeigte. Die 
1148 Unterwalliser und 686 
Oberwalliser Schüler, die getes­
tet worden sind, zeigten vor al­
lem in Mathematik eine über­
durchsclmittliche Leistung. 

Im Hinblick auf den Man­
gel bei d en teclmischen Berufen 
seien die sehr guten mathema-

tischen Fãhigkeiten der Walli­
ser Jugendlichen natürlich er­
freulich, befand Freysinger. An­
lass, sich auf d en Lorbeeren aus­
zuruhen, gebe es indes nicht. 
Auch weiterhin müsse man den 
Mathematikunterricht fõrdern. 

Ebenfalls im Bereich Na­
turwissenschaften sclmitten 
die Walliser Schüler gut ab. In 
allen getesteten Bereichen er­
reichten die Unterwalliser im 
Sclmitt eine hóhere Punkt­
zahl - und liegen fácherüber­
greifend an d er Spitze in der Ro­
mandie. Generell sind die Leis­
tungen der Walliser Schüler je­
doch etwas gesunken. 

Kleine Risikogruppen 
Erfreulich aus Walliser Sicht ist 
die Tatsache, dass die sogenann­
te Risikogruppe relativ ldein ist. 
Dies sind Schüler, deren Leis­
tung unter dem Kompetenzni­
veau 2 liegt (Maximum: Kompe­
tenzniveau 6). In Mathe zãhlen 
rund sechs Prozent der Walli­
ser Schüler zur Risil<agruppe, 
bei den Naturwissenschaften 
neun Prozent. Darnit liegt man 
deutlich unter dem nationa­
len Sclmitt. 

«Dass wir generell ldeine 
Risikogruppen haben, ist ein 
gutes Zeichen für unser Bil­
dungssystem>>, befand Edmund 
Steiner, PH-Dozent und Ver­
antwortlicher des PISA-Tests. 
Durch das integrative System in 
der Orientierungsschule - mit 
Stammldassen und Niveau-Un­
terricht in den Hauptfáchern­
werde die Leistungsschere ldein 
gehalten. Oder wie es Freysin­
ger ausdrückte: «Die schwa­
chen Schüler werden nicht 
ghettoisiert.» Kleiner Wermuts­
tropfen da bei: Auch Spitzenleis­
tungen (Kompetenzniveau 5/6) 
sind ver hãltnismãssig selten 
anzutreffen. 

PISA-Ergebnisse 2012 

Schweiz 
Deutschschweiz 
Romandie 

531 
534 
523 

507 
507 
509 

513 
520 
500 

Problemfeld Lesen .............................................. 

jeder fünfte 
I<nabe hat Mühe 
WALLIS 1 Die Lesefãhiglceiten der Oberwalliser 
Knaben haben marlcant abgenommen. Die 
Ursachen hierfür müssen erst noch gefun­
den werden. 

2003 waren die Ober- und Unterwalliser auf dem glei­
chen Niveau. Innert zehnJahren haben sich die Lesefá­
higkeiten der deutschsprachigenJugendlichenjedoch 
merldich verschlechtert, ihre Unterwalliser Kollegen 
konnten sich im Gegenzug verbessern. Der PISA-Wert 
beim Les en liegtim Oberwallis bei 501 Punkten, im Un­
terwallis bei 527 Punkten. Der Schweizer Durch­
schnittsschüler erreicht 507 Punkte. 

Keine genaue Erldãrung 
«Die Werte im Oberwallis sind nicht dramatisch, aber 
wir müssen uns schon Fragen stellen», so Bildungsdi­
rektor Oskar Freysinger. Die PISA-Studien liefern zwar 
erhebliche Mengen an Daten, eine Begründung der 
Zahlen bleibt allerdings aus. Gemãss Jean-Marie Cleu­
six, Chef d er Dienststelle für Unterrichtswesen, müsse 
die Leseschwãche im Oberwallis nun analysiert wer­
den, darnit entsprechende Massnahmen ergriffen wer­
denkónnen. 

Anders als anzunehmen, verschlechtern nicht 
Schüler mit Migrationshintergrund das Oberwalliser 
Leseergebnis. Deren Kompetenzen liegen im Schnitt 
zwar immer noch unter denjenigen der Einheimi­
schen, doch ha ben sich vor allem einheimische Knaben 
verschlechtert. «18 Prozent der Oberwalliser Knaben 
haben Mühe, einen Text richtig zu verstehen», bringt 
es Edmund Steiner von der PH Wallis auf den Punkt. 
Einer von fünf. Die Gründe hierfür sind unldar und 
kónnen vielfáltig sein. An der Immigration liegt es je­
doch definitiv nicht, ist das Unterwallis davon j a viel 
stãrker betroffen. Für Staatsrat Freysinger kónnte ei­
nerseits der Dialekt samt Kommunil<ation auf «Walli­
sertiitsch» in SMS- und Mailverkehr als Ursache dienen. 
Oder auch die fehlende <<culture de lecture», die im 
frankofonen Kantonsteil viel ausgeprãgter sei. fa 

«Dass wir 
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haben, ist 
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Oberwallis 
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539 
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Konzentriert. Di e Lesefahigkeiten der Oberwalliser Schüler nah­
men in d en letzten zehn Jahren markant a b. FOTo RAIN ER sTURM/PIXEuo.DE 

ein gutes Zei­
chen für unser 
System» rodh\jii 
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Edmund Steiner. Dozent PH Wai lis 
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Rõstigraben der Mathematik 
BERN 1 Zahlenspiele scheinen 
Deutschschweizer Schülern 
besser zu behagen als ihren 
Kollegen aus der Romandie 
und aus dem Tessin. 

SEBASTJAN GÃNGER 
SEREINA DONATSCH, SDA 

Gemãss Auswertung der PISA-Studie 
2012 trumpfen die deutschsprachigen 
Schüler in den Disziplinen Mathema­
tik und Naturwissenschaften auf. In 
der dritten Disziplin, dem Lesen, lie­
gen dagegen die Westschweizer Schü­
ler obenauf. Dies zeigen Zahlen von elf 
Kantonen, welche die PISA-Studie spe­
zifisch ausgewertet haben. Sie erlau­
ben einen Vergleich zwischen den drei 
Sprachregionen in der Schweiz. 

Dieser zeigt eindeutige Tenden­
zen: Die Tessiner Schüler schneiden 
durchs Band schlechter ab als ihre 
deutsch- und franzósischsprachigen 
Mitstreiter. Laut der Schweizerischen 
Konferenz der kantonalen Erziehungs­
direktoren (EDK) bildet das Tessin 
beim Lesen das Schlusslicht, bei den 

Disziplinen Mathematik und Natur­
wissenschaften belegen die Schüler 
von den untersuchten Kantonen den 
drittletzten Platz. 

Kleinere Klassen im Tessin? 
Im Vergleich zu den PISA-Ergebnissen 
von 2009 sind die Abstãnde zu den an­
deren beiden Sprachgemeinden unver­
ãndert gross geblieben. Seit die Studie 
2000 das erste Mal erstellt wurde, sehe 
man aber deutliche Verbesserungen in 
allen Bereichen, sagte Emanuele Ber­
ger vom Tessiner Erziehungsdeparte­
ment auf Anfrage der sda. Er verwies 
darauf, dass die untersuchten Tessiner 
Schüler neun Monate jünger waren als 
die Teilnehmer in der Romandie und 
der Deutschschweiz. Die durchwach­
senen Ergebnisse seien aber durch­
aus ein Ansporn für Reformen im 
Bildungssektor. 

Di e Tessiner SP nutzt die schlech­
te Tessiner PISA-Bilanz, um für die 
Volksinitiative Werbung zu machen, 
die am Sonntag zur Abstimmung 
kommt. Demnach soll die Zahl der 

Schüler pro Klasse auf zwanzig be­
schrãnkt werden. 

undjenseits des Róstigrabens objektiv 
miteinander zu vergleichen. So hãtten 
etwa individuelle Merkmale der Schü-

Romands nur im Lesen besser ler oder das Interesse der Schule am 
Au eh die Romandie hinkt d er Deutsch- PISA-Test einen wichtigen Einfluss auf 
schweiz bei den PISA-Ergebnissen hin- das Resultat. 
terher. Mit durchschnittlich 523 Punk-
ten in Mathematik liegen die West- Grosse lcantonale Unterschiede 
schweizer Kantone elf Punkte unter Trotzdem gibt es auch beim Vergleich 
demDeutschschweizerundachtPunk- der einzelnen Kantone in der Roman-
te unter dem gesamtschweizerischen 
Durchschnitt. In der Naturwissen­
schaft betrãgt der Rückstand der Ro­
mandie zur Deutschschweiz 20 Punk­
te. Beim Lesen sind die Westschweizer 
den Deutschschweizern dagegen drei 
Punkte voraus. 

Insgesamt ist das Ergebnis aber 
immer noch gu t, wie die Konferenz der 
Bildungsdirektoren der franzósischen 
und italienischen Schweiz (CIIP) mit­
teilte. Auch die Westschweizer Schüler 
lãgen in den drei Disziplinen über d em 
Durchschnitt der OECD-Lãnder. 

Die Bildungsdirektoren der latei­
nischen Schweiz verweisen darauf, 
dass es schwierig sei, die Resultate dies-

die interessante Trends: So erzielen 
Freiburger Schüler mit 550 Punkten 
ein signifikant besseres Ergebnis in 
Mathematik als ihre Kollegen in ande­
ren Westschweizer Kantonen. Neuen­
burger und Genfer Schüler kommen 
beispielsweise nur auf 502 Punkte. 

Eine ebenfalls grosse Schere zwi­
schen d en Kantonen tu t sich auf, wenn 
die Quote der Schülerinnen und Schü­
ler analysiert wird, die das von der 
OECD definierte «genügende Niveau» 
nicht erreichen. Wáhrend in Freiburg 
und im Unterwallis nur fünfbis sechs 
Prozent der 15-Jãhrigen ungenügende 
Leistungen erbringen, sind es im Kan­
tan Genf 16 Prozent. 

Secondos mit besseren 
Leistungen 
Die Unterschiede zwischen den 
Sprachregionen sind auch im Kanton 
Bern zu beobachten. Die deutschspra­
chigen Berner Schüler liegen in Mathe­
matik, im Lesen und in den Naturwis­
senschaften vor ihren Kameraden im 
franzósischsprachigen Kantonsteil. 

Wesentlich verbessert haben 
sich die Leistungen der Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund, wie die 
bernische Erziehungsdirektion mit­
teilte. Dies hat unter anderem darnit 
zu tun, das s der Anteil an Jugendlichen 
der ersten Einwanderergeneration ab­
genommen hat. 

Gedãmpft wird dieses positive 
Resultat etwas dadurch, dass es in den 
Risikogruppen heute noch immer viel 
mehr fremdsprachige Jugendliche 
gibt. Die Wahl des Schultyps - Real­
schule, Sekundarschule oder Gymnasi­
um - hãngt stark vom wirtschaftli­
chen, sozialen und kulturellen Umfeld 
d er Eltern der getesteten Jugendlichen 
•b. wie die fuhebung •cigt. / 
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r Blick. Staatsrat Oskar Freysinger und Dienstchef Jean-Marie Cleusix mit d em PISA-Bericht. 

uern das Leben schwer 

Ur Winzer 
Früher als geplant haben 
die Kellereien ihre 
Pforten für die Trauben­
annahme geõffnet. 
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D·er (Un)Sinn 
vonPISA 
Gut im Rechnen, schlecht i m Le­
sen- so liisst sich die Leistung 
de r Oberwalliser Schülerinnen 
und Schüler am PISA-Test 2012 
zusammenfassen, wenn auch 
vereinfacht. 
Dass die Lesefiihigkeiten der 
Oberwalliser Knaben in den letz-
ten zehn Jahren frappant abge­
nommen ha ben, ist bedenklich. 
Jeder fünfte 16-Jiihrige bekundet 
Miihe, einen Text zu lesen un d zu 
verstehen. Unweigerlich werden 
in BerufundAlltag Probleme 
au f sie zukommen. H i er gilt es, 
entsprechende Massnahmen zu 
ergreifen, damit der Abwiirts­
trend bei den Lesefiihigkeiten ge­
stoppt werden kan n. 
Deshalb inAlannismus zu ver­
fallen, wiirefalsch. So miserabel 
sind die PISA-Werte der Ober­
walliser Schiiler ni eh t. Si e liegen 
b~sechs Punkte unter dem na­
:ionalen Schnitt. 
Und hier liegt das eigentliche 
Problem der PISA-Studie. W as 
g en au so ei n Punkt (von mehre­
ren Hunde~t) bedeutet, kan n nie­
mand abschiitzen. Die Werte die­
nen zur Standortbestimmung. 
Aufgrund der PISA-Punkte eine 
kantonale Rangliste zu erstellen, 
macht jedoch wenig Sinn. 
Die Oberwalliser Schüler ha ben 
bei m PISA-Test eine bessere Re­
chen-und eine schlechtere Lese­
leistung gezeigt. Dass si e damm 
aber grundsiitzlich besser rech­
nen un d schlechter les en kon nen, 
ist schlicht Unsinn. 
Deshalb aber die ganze PISA­
Studie als Nonsens zu betrach­
ten, wiire genauso unsinnig. 
Vielmehr muss jetzt beim betrof 
fenen Fiinftel der Oberwalliser 
Schüler angesetzt werden. Dies 
ist d er einzige Weg, PISA ei nen 
Sinn zu g e ben. 
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Es gílt, die fi'i.ihreifen Sorten so 
rasch wie mõglich einzukel­
lern, bevor die Schãden im Reb­
berg durch die Kirschessigfliege 
noch grõsser werden. Entschei­
dend für die Güte des Weinjahr­
gangs ist die Arbeit der Ernte­
helfer. Jede einzelne Traube 
muss kontrolliert werden. Mit 
der Kirschessigfliege befallene 
Beeren müssen herausgeschnit­
ten werden; das Gleiche gílt für 
Beeren, die von Grãufâule befal­
len sind. Wãhrend im Wallis die 
Wogen wegen der Kirschessig­
fliege hochgehen, kenntman in 
Südtirol das Problem schon seit 
2011. l Seite 12 

Eine Delegation vou Wai· 
liser Parlamentariern 
tauschte sich gestern 
Abend mit Eveline Wid· 
mer-Schlumpf zum The· 
ma Finanzausgleich aus. 

nanzministers Maurice Tornay 
die Anliegen und Bedenken ei­
nes ressourcenschwachen Kan­
tons dargelegt. Die Schere zwi­
schen armen uud reichen Kan­
tanen offuet sich beclrohlich, 
die finanzstarken Kantone hin­
terfragen ihre Geberrolle im­
mer kriti,rhPr l Sf'itf' 'i 

Franco Arno~ 
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Der Finanzministerin wurden 
da bei im Beisein des W a lliser Fi-


